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(S. XXXVI), der einen SOseitigen &kurs WDICbreibt, welcher S. 240 mit Über­
legungen zum Gleichnis von den Zwergen auf den Schultern der Riesen anhebt, 
welches S. 381 wieder aufgenommen und S. 395 im Hinblick auf den Prolog 
zum Policraticus interpretiert ist, was man allerdinp nur bis S. 396lesen sollte, 
weil man sonst durch den Hinweis ,.vgl. aber auch S. 111" auf den verinderten 
Autorititsbegriff der Renaissant:e, verwiesen wird; bei der dortigen Anmerkung 
1019 entecheidet sich das Schicksal des Lesers in Folp seiner Rntsc:heidung, die 
,,sinnliche Aufmerluamkeitssteigerung" aufS. 197f. oder 601 f. aufzusuchen -
die zweite Alternative bringt ihn endpUtig aus dem Spiel, sofern er sich nicht 
dun:h die letzte Anmerkung auf dieS. 161 zurücklenken lißt. Der reiche, in 
langjihriger Forsc:hertiti&keit akkumulierte Wissens- und Erfahrungsschatz des 
Vf. gewihrleistet. daß man seine Äußerungen zu den disparaten Gegenständen 
durchaus mit Interesse und Gewinn zur Kenntnis nimmt. G. S. 

Eugen T h u r n h e r , Politik und Dichtung im Mittelalter (Forschen -
Lehren- Verantworten. Festgaben zur Vierhundert-Jahr-Feier der K.arl-Fran­
zens-UDiversitit Graz 9) Wien-Köln-Gru 1988, Böhlau Verlag, ISBN 
3-205-06567..(), 173 S., DM 42.- Der Band vereinigt 7 schon anderwärts (dar­
unter in unserer Zs.) veröft'entlic:bte UntersUChungen zur ma. deutschen poli­
tieehen Dichtung, wobei darunter verstanden wird ,.jene poetische Kundgabe, 
die direkt oder indirekt, jedoch JUIIIÜttelbar zu politischen Ereignissen Stellung 
nimmt, sie interpretiert oder gloasiert, aber auf jeden Fall am Vollzug des Ge­
schehens aktiven Anteil nimmt" (S. 10). - 1. Die deutsche Hofpoesie um Fried­
ricb n. von Hohenstaufen. Der dichterische Kommentar zur staUfiseben Politik 
des 13.Jahrhunderts (S. 15-37; DA 31, 1975, S 215-229).- 2. Die Auseinander­
setzung zwischen Vaur und Sohn. Die Tierfabel als Waffe des politischen 
Kampfes (S. 39-53; erstmals 1976 unter dem Titel ,,Die Tierfabel als Waffe poli­
tischen Kampfes. Zur Deutung der Fabelsprüche des Bruders Wemher"), 
wertet Wemher als Bepiinder der Gattung der politischen Fabel im MA. -
3. König Heinrich (Vß.) und die deutsche Dichtung. Herrscherliebes Mäzena­
tentum in Streit und Widerstreit (S. 55-78; siehe DA 33, 1977, S. 522-542). -
-t.. Rudolf von Ems. Epische Überlieferung als Instrument der politischen Erzie­
hune (S. 79-9+, erstmals 1976 unter dem Titel,,RudoJf von Ems. Ein mittel­
hcJchdeutscher Dichter aus St. Gal1ens Nachbarschaft"). beschreibt Rudolfs 
Aufstiec vom Montforter Min.isterialen zum staUfiseben Hofdichter und vor 
allem seine Weltchronilt, mit der Rudolf das sittliche Vermagen dun:h bildhafte 
Vonteilung stlrken wollte. - 5. Konndin als Dichter. Zur Frage der Restaura­
tion im Mittelalter (S. 95-108; siehe DA 3-t., 1978, S. 551-560).- 6. Die Auffas.. 
sung der Politik bei Huao von Mondort und Oswald von Wolkenstein. Zur 
Abgrenzung von ,politischer Dichtung' und ,historischem Lied' (S. 109-127; 
erstmals 1977, dann 1978, unter dem Titel,, Die politischen Anschauungen des 
Huao von Mondort und Oswald von Wolbnstein", vgl. DA 37, -t.39). - 7. 
Thoma Liters .Schwlbilche Chronik'. GeschichtliChreibung zur politischen 
Rec:htfertiaanl und als memcb.liches ~ (S. 129-1-t.3; erstmals 
1976). unternimmt eine woblwollencle Deutune der Chronik, der es Dicht auf 
ein ~ cbroaoJop.ches GerOst angekommen Iei, sondern "allein um 
die Stellung des EreipiS111!S zur Urtatsac:he der Erlöeun& •.. Die Katepie der 
Zeit ilt hinflillig Daher i1t es vollkommen gleicbg6ltig. ob sich ein bestimmter 


